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deine-Mur- Mi durch vie Ba- 

wäwtcknch 

stei’n, 
Das Mit-bricht rauscht im Weiher. 
Berstohlen lugt der Mondenschein 
Durch dunkle Wolkenschleier. 
Jch schreit’ und späh« um Wall und 

Thurm, 
Mag-W dunkeln und mag’s raus n; 
Bin sja gewohnt, in Nacht und turin 

Zu lauern und zutauscheru 
Wohl ist’g um eine Burg bestellt, 

» 

Wo deutsche Treue Schildwach halt. 

Ihr, die ihr drunt« im Bann der Stadt 
I uht unter qrauen Dächern, 
Im PrvtnlsaaL in der Kementat’, 

n dumpfen JJtauerlöcherm 
ht edlen Herrn ihr stolzen Fraun- 

Jshr Armen, Arbeitsmiiden —- 

Der Wächter wacht, ihm dürft ihr; trau'n! l Schlasi süß und träumt in Frieden! « 
Am besten schläft sich’s aus der Weih- 
Wo deutsche Treue Schildwnch han« 

Dort raat ein spitzes Giebelhau5, 
Drin ruht im Erterstüdchen 
Von tausan wilden Küssen aus 
Mein blaugeäugtes Liebchen. 
Ihr Herzlein ist ein fester Platz 
Und steht in treuen Händen. 
Kein Feind soll mir den theuern Schatz 
Erschleichen und entwenden. 

Umsonst lockt List,Verratl1 undGeld, 
Wo deutsche Treue Schiädwacht häit. 

Und täm’ Herr Satan selbst da:;er 
Mit Hörnern, Schweif«und Hufen 
Ich sallte trotzig meinen Speer 
Und thäte »Wer da?« rufen. 
»Und weißt du die Parole nicht. 
Passirt, bei meinem Eide! 
Der ganzen Hölle Nachtgezücht 
Nicht dieses Thorgebäude!« 

Der Teufel selber räumt das Feld, 
Wo deutsche Treue Schildwacht hältll 

O. Kernsiock. 
Der alte Roms-itz. 

VonRichardHtatbansos s 

oder Par hängen bleiben lönntr. Bandl 

Denken sie nur ja nicht, meine Her-" 
een, dasz hier bei uns immer so siott 

F gejagt worden wäre Jetzt freilich 
der junge Herr — alle Achtung! Aber 

s- früher ——! Ein guter Mann war er za, 
s der Alte --—-—·Gott hab ihn selig -—— blos-« 

sorsch nee, sorscy ist er nicht gewesen. 
: Zu gutherzig, zu sanftmüthig. Mochze 

kein Thier sterben sehen, als ob wir 
nicht Alle schließlich auch ran mu·ßten." 
Nn prostl . 

U nd wissen Sie, dabei irar er doch i.ii 
Grunde des Herzens für dieJagd Das 
haben die Rottwitze mal im Blute. 
Selbst der verdammte Thierschutzveisi 
ein, niit Verlaub zu sagen, brachte es- 
nur halb aus ihm heraus-· So trieb« 
er’s denn nun gar zu drollig. Fuhr- 
stiindenlcnig auf unserem See herum« 
und angelte Na Unsereiner fängt sa 
auch dabei ost nicht die kleinste Plöse ! 
aber man könnte doch eine fangen. Der 
aber! Nahm eine Aiigelruthe mit Faden 
und Schisschen, aber den Halm machie! 
er ab, damit lein Fisch sich weh thun; 

Brod runimen an den Haken und lau- 
erte nu, bis das Schisschen sich bewegte 
zum Zeichen, daß einer anbiß. »Da ha- I ben wir einen gesangen,« saate er dann, 
zog die leere Schnur raug und that ein- 
neues Brodtriirnchen ran. So fütteite 
er einfach die Fische und nannte das 
seinen Anaelsporr. 

Noch doller wars beim PürschenJ 
»Forster«, sagte er, »wir spannen an 

und fahren raus.« Da mußt’ ich denn 
die Flinte umhiingen und miig neben 
ihn etzen Er selber nahm lein ewehrJ 
sondern einen großen Krückstvch son. 
altes Ding mit schönem elfenbeinerneni 
Griff — es steht jetzt rechts ain Ofen,! 
wenn man in die blaue Stube kommt F 
wissen Sie. Na, das nur nebenbei· Also; 
nun ging s raus mit dein kleinen Ja id i 

wagen. So viel Hirsche, wie wir in den 
letzten Zeiten antra en sieht man sonst 
gar nicht. Natürlich, die Kerle wußten« 
es geschieht ihnen doch nichts. « 

rr Baron,« mußt’ ich nu sagrnp 
« ,.da st ein iagdbarer hirsch«, Das Herz 

blutete mir ordentlich im Leibe, daß ich 
nicht draus losseuern konnte. Der 
Zwölsender stand da drüben, und nu 

nahm denn der Alte seinen Krückstoch 
legte die Elsenbeinirücke an die Schul- 
ter that, als ob er zielte und sagte end- 
lich: »Bitssl« Wenn er Puss gesagt 
hatte, drehte er sich zu mir um. »So,: 
der ist todt,« meinte er, »nu können wir 
wieder nach Hause fahren, der hat sein 
Thei» s- 

Sollte man das siir möglich halten« 
inte? Aber ich sag Ihnen, so trieb eng 
jahraus, jahrein, wie Einer, der sich Dei 

-..»dem lieben Herrgott einschmeicheln 
« möchte, während ihm der ganze alte 

« 

Adam eigentlich im Blute siyr. Aber 
einmal ist ihm seine Jagdtomddie doch 
richtiq vergolten worden. Hiibsch war 
dass Mädel, Donnerwetter ja, und ich 
lache noch, wenn ich denke, wie te dies « 

anze Jägerei an dem Alten gerä t hat. Das müssen Sie hören, nieineoåerrens her erst soll mir die Käthe n eineni 
kritischen halben Liter bringen. Stätten 

« 
sptnutk sich der Mensii hock. was-? 

chtrat e Augen und einen largen Hals, 
inen Hals wie so einer von unseren 

Tauchervögeln auf tem RotttviszerSee. 
Etwa wie eine Spanierin. Ich hab’ 

.. war nie eine wirkliche Spanierin ge- sehen, half aset immer gemeint, so 
mästen die ausschauen Mit einem 

—-Is-’»ort, ein ckapiialei Stück Wer sie ci- 
ntlich war, weiß ich nicht genan; in- 

D en was ich so ersaärem mag sie eine 
qetin gewesen s n. Aber sein, 

—- zx denen, —- eine von Demn, vie 

l 
wohl so ihre zwanzig T ler und noch 
datitber kriegten, wenn singen soll-s 
ten. Das hatte aber auch einen Klang,· wie sie damals hier loslegte —- ich ha ’i 
seitdem nie wieder eine Freude amSang 
gehabt —- nicht mal, Gott verzeih 
mir’s, in der Kirche« 

An dem Tage kommt also mein Ba- 
ron und sagt, wir bekämen Besuch, ein. 

ar Damen, die mal Wald und Wildj 
ehen möchten. Und dabei thut er ganz 

aufgeregt und läßt ein großes Essen 
machen, und alles ist ihm nicht sein ge- 
nug, und Champagner und nochmal 
Champagner-, und um Punkte Fünf soll 
der große Jagdwngen fertig stehen-· 
,,lltanu'«, denk« ich »ein paar Damens 
Die alte Feltzin und ihre Schwägerin 
bringen doch meinen Alten nicht mehr, 
außer Rand und Bund! Und den Waldf 
kennen die auch und Wild sehen sie alles Tage. Wer lann das sein?« Wie ich nunj 
so siinulire sehe ich schon den Baron 
selber an der Halbchaise und tutschiri 
zur Eisenbahn So, also aus Berlin, 
sagte ich mir. Denn er war erst-ein 
Paar Tage vorherselber zurückgekomsj 
men. Als nun die Halbchaise wieder in. 
den Hof einsährt Und ich das spanische« 
Wesen erblicke und den Alten ganz ver- 
ändert mit verliebten Augen und der- 
gleichen, da wußte ich ja, was die Glocke 
geschlagen hatte. Ob es etwa gar bis 
zum Heil-rathen war, das konnte ich 
freilich nicht sehen, denn eine Alte war 
auch dabei, und die Schwarze nannte sie 
immer Mama, aber sie kam mir denn 
doch nicht so vor wie eine Schwieger- 
mutter. Zu wenig Schonuna, wissen 
Sie, zu wenig von dem gewissen: hier 
bin ich die Hauptperson. Etwas ge- 
drückt, als wollte sie bitten, ihre Anwe- 
senheit zu cntschuldigen. Na, es giebt 
ja allerdings nicht blos wilde Thiere. 
Die zahmen sind blos in unserer Ge- 
gend seltener. 

Jch höre nun·von der alten Tattla—— 
Sie wissen, die alte Wirthschasterin —-— 

sie ist jetzt auch schon lange todt, und 
sie hies; Tatila, weil die Kinder sie 
Tante nennen wollten und das nicht 
richtig aussprechen konnten -—- eigent- 
lich war ihr Name Fräulein Biesetr. 
eine alte Jungfer —- aber alle Leute 
sagten später Taitla zu ihr — na also, 
von der höre ich, daß die remdenzim- 
met fein hergerichtet sind· eppiche und 
Spiegel hat der Baron aus deni Salon 
herüberschaffen lassen. 

Beim Essen — ich mußte selber mit 
aufwarten — da ging dag Gerede von 
der Jagd los. Darauf hatte sich das 
Mädchen am meisten gefreut, sagte sie. 
Na, warte man, dachte ich und schielte 
blos nach deni elfenbeinernen Krückitocl 
iii die Ede. Dem Alten war es gar nicht 
behaglich, alg sie immer wieder vom 

Schießen redete, und wie sie nie eine 
Jagd mitgemachi, und wie sie deshalb 
in erster Reihe seine Einladung ange- 
nommen hätte, sich sein Gut anzusehen. 
Unterdessen aß die alte Marna und 
trank immerzu, ohne sich um die Unter- 
haltung zu betiimmern. Der schien am 

Jagen weniaer zu liegen, und sie wäre 
wahrscheinlich auch blos zum Essen ge- 
kommen. 

, 

Endlich wird losgefahren DieKleiiie 
schien sich zu wundern, als sie den Ba- 
ron ohne Gewehr einsteigen sieht. Aber 
weil sie meine Flinte gewahr wird, 
fragt sie nicht weiter. Mochte sich wohl 
einbilden, ich schleppe sie fiir den Alten. 
Wie wir den Sandweg zwischen den 
Kiefern zur Kuhlenwiese runtertraben, 
höre ich PferdegetrappeL und ehe ich 
noch denle, wer zum Deibel rann denn 
in unserem Forst rumreiten, ist es auch 
schon der junge Feltzien. Jch wundere 
mich, wo der wohl herkommt, weil er 

nämlich gerade bei den Gardeliirassie- 
ren stand. Grüßt uns seht vergnügt —- 

er wäre aus ein paar Tage auf Urlaub 
bei Muttein und wollte eben nach Rott- 
witz reiten, um als guter Nachbar den 
Baron u besuchen. Sehr freuen that 
sich der lte nicht, ich kannte das, wenn 

so sein linlet Mundwintel nach unten 
ging, —- denn er wäre lieber mit der 
Spanierin allein weiter gefahren; die 
Mutter war nämlich im Schloß geblie- 
ben, um das Essen auszuschlafem 
Aber das half nichts: vorstellen mußte 
er natürlich den Rittmeister, und zum 
Mitkonimen mußte er ihn auch einla- 
den. Er hoffte vielleicht, der würde sa- 
gen, es inge nicht, weil uns sein Pferd 
die Hirsche bei-scheuche Aber als ob 
der Felhiener seine Gedanken errieth, 
meinte er, der Braune ginge so leise im 
Sand, wenns drauf antäine, daß er’s 
im Schleichen mit einem Wurm auf- 
nehmen wiirde. Und reitet neben uns 
her. Jch hatte ja nun Zeit gehabt, das 
Mädel und ihn zu beobachten, wie sie 
vorgestellt wurden, und, meine Herren, 
schwören kann ich nicht daraus, ob die 
Beiden sich vorher tannten, aber es 
schien mir doch, als ob der Ritmeistcr 
ganz genau gewußt hätte, was siir eine 
appetitliche Sorte von Schwarzwild er 

tressen würde, als er durch den Rott- 
wiszer Forst getrabt kam. Man macht 
sich nachträglich allerhand Gedanken. 
Warum auch nicht? 

Plötzlich seh’ ich einen Hirsch äsen, 
und die Kleine klatscht vergnügt in die 
Händ-. Natürlich läuft er weg. Aber 
zahm, wie sie nachgerade bei der le- 
benslänglichem Schonzeit durch den 
Krückstoct waren, kommt bald daraus 
ein anderer. Nun sift Jhneu die 
schwarze Krabbe ganz till im Wagen, 
man tonnte ordentlich ihr Herz hab-. 
bern hören, weil sie denkt, das Schießen 
geht los. Na, was soll ich Jhneu sagen 
« nimmt doch der Alte richtig den 
Stock, und die Komödie verläuft wie 

Schwarzes Haar hatte sie und großei 
immer. Das panis e Gesichte hätten 
Sie sehen so n, a I er Puss sagt, 
während der Felhtenery der den Rum- 
mel schon kannte, sich das Lachen ver- 

biß. Dann aber sin das Gesrage an,« 
warum er nicht ge chossen hätte Er 
setzt ihr auch ganz ernsthaft auseinan- 
der, das Vergnügen bei der Jagd wäre, 
im Wald zu sein, das Wild zu sehen 
und drauf zu zielen, aber das Todt- 
schießen wäre das einzig Eklige dabei. 
Das Ver niigeii hätte er ohne die Scheußlickskeii. Da pruscht sie los und 
lach· und lacht und meint, den Braten 
kriegte man aus diese Art aber niemals , Recht hatte sie, und daß sie praktisch 
war konnte man daraus ehen. Derl 
Rittmeister aber amüsirte sich u. sagte: 
»Den Braten kriegt man allerdings-v 
nicht, wenn man blos so thut und nicht 
Ernst macht; da muß man im rechten 
Augenlb ick losfeuern« Und dain 
glupscht er sie von der Seite an, und sie 
lächelt so recht niederträchtig. 

Na, meine Herren, ich will Sie nicht 
länger aushalten, und spat ist es auch 
schon. Also am anderen Tage fuhr sie 
weg, und die Alte mit ihr, trotzdem der 
Baron alles Mögliche that, daß sie da-' 
bleiben sollten. Sie gab mir ein großes 
Konvert, uno ich möcht’ es dem Alten 
aushändigen, wenn sie sort wäre und. 
er von d:k Bahn zurückläme. Donner-. 
schlag war der aber wilthend, als er’s 
aufmachte. Jch sah blos, daß es einl 
Bild war, und er schmiß es hin und 
fluchte nnd rannte raus. Na, ein bischen 
neugierig ist man doch, und da besah 
ich’s. Jhr Bild wak’«s, undhinten drauf 
geschrieben habe,«wei1 die Geschichte zu 
samt-s war. Vergessen hab ich sie mein 
Lebtag nicht. 
Da Dich das Sehen blos vergnügt. 
Sobald Du jagst ein Wild, 
Denk ich mir, Rottwitz, es genügt, 
Wenn Du mich hast —- im Bild. i 

Ja, ein Nacker war sie, aber dem 
Krückstockjäger geschah es schon recht. 
Wie ich nun Nachmittags die Chaussee 
entlang komme, seh ich den Feltziener 
Johann und höre, der Rittmeister wäre 
schon wieder nach Berlin zurück. Er 
hätte eigentlich länger bleiben wollen, 
hätte aber aanz frile plötzlich fortge- 
inußt. Aha, dachte ich, der Braten! ; 

Na, gute Nacht, meine Herren! 

Linn-inne 

Drum-regte von Alfred Schmidt- 
Badetoiv. 

Rumanbeldcn haben gewöhnlich ein! erschiittcrnd geistreiches Gefiel-t, wozu 
ersentnell ein auldeneg Pincenez ge- 
bräuchlich ist. Gleichzeitig sind sie von 
einer Größe Des Charakter-» Von einer 
Erlsabenlicit der Lebensanschauung,. 
daß man ein Nervenfieber vor Vetounsf 
dernng bekommen könnte. Oder sie ge-« 
ljiireu zu einer anderen Kategorie nnd 
besitzen eine zum Wahnsinnigwerdrn 
herrliche, trei bis vier Meter hohe Ge- 
stalt nebst einem nnbeschreiblich etJen 
Vrrrsil Jn diesem Falle pflegt der 
Oele auch isber einen stauneneeregen- 
den Mustekbau zu verfügen Und ists 
meistens Gintielierstenoni. i 

Wenn solche Leute zartdnstende,! 
rötlztick strclflende Briefchen empfan- 
nen lsie thun ek- fortwähnnd), so über- 
slieqt ein Ausdrurl unsäglichster Lan- 
qcneile ihr Antlitz sie stoßen Laute vers 
Verna:tung.aus und werfen das Billeti 
dont-. ohne et- gelesen zu haben, in den» 
ciqeng dazu mitgebrachten Vapierlorlxi 
EI- ist ihnen eben nichts Neues melerl 
es ddet sie an. » 

Leider bin ich kein Romanhelk. Mei- 
ne Fiaur ist normal, mit meiner Vil- 
dunq tonime ich sc« eben aus, goldene» 
Pinreun zu tragen, fühle ich lein Bes! 
dürfniß, und neine Muskeln erlaub-! 
ten mir gerade, meiner Militiirrflicht 
zu genügen Kein Wunder, daß ich ci-; 
neu Papierlorls für rosa Briefchen. 
nicht nnkuschaffen brauchte, und dußl 
rnitl- der Eint-sang eines solchen zuml 
mindesten angenehm anreqte. ! 

Tenn, olsne Scherz, eines Morgens 
betam ich eins. Da lag es vor mir auf 
den Schreit- isch, xsehiillt in manische 
Tüste, ein rosig angehauchtes Gebeine- 
nis;. Ter Romanhcld erwachte be- 
dcsuerlicherweise nicht in mir; statt des- 
sen nat-m ich das interessante Ding 
lieblich schmunzctnd in die Hand nnd 
führte es an die Nase. Sehr erfreu- 
liches Parsiinri «— — 

T 
Brsn tremk -——- — Von merkt « 

Mein Her-; hatte bis-her nur fiir ein 
Weils erschlagen, und fiir dieses Weib 
schlug ei- auch zur Stunde noch. Meine 
ebenso leidenschaftliche wie schmeichel- 
haste Neigung zsalt Margot, sneiner 
Kantine Tzir das-. ieh diete Liebs längst 
als lkasfnunaslos begraben hatte. Wie 
lonnte ich alt- inittelloler Referendar 
es wagen, um die glänzende, aefeierte; 
tsrkiin anzuhalten? Das heißt, ichs 
konnte ee wohl, hatte mir aber ausi 
Mangel an Unversrorenheit und inne-i 
rer Verantassuna ten Gedanken längst 
tvisrder abgewöhnt. Nat-Mem wir uns 
als flüage gewordene Menschen begeg- 
net, legte die schöne Margot eine Sum- 
me von Zurückhaltung mir gegenüber 
an den Tag, tie fiir Zehn weitere ver- 
liebte Vettern euch noch gereicht hätte. 
Ja meian Nichts«- durchbohrendern Ge- 
fühle zoa ich mich zurück und war be- 
reits drei Monate nicht in das Haus 
meines Onkels glommen lm näch- 
sten Sonnabend war ich dorthin zu eis- 
ner Soiree aelakem wollte mir’s aber-» 
noch sehr überlegen, ob ich nicht im les-« 
ten Moment tre en bösartiaer Erkran- 
lnng absagtr. krampfhaft wartete ich 
auf den Moment, da die thörichte Liebe« 
mein gequälte-E- Herz verlassen würde, 
ohne daf; er bisher gekommen war. 

Sollte er nuni sehr gekommen sein? 
Sollte dicke-s rosige Kouvert durch 
llilerleituna meines Interesses auf ei- 
nen anderen Gegenstand eine Anwei- 
sung auf radikale Heilung umschlie- 

.- 

ßents Jclz hielt es nicht länger aus, er-s 
brach das Mysterium und las Folgen- 
des: 

Liebster Wscllibaldl 
Du lrnnnst doch zu unserer Soirce 

am SesnncksendZ Jch erwarte Dich be- 
stimmt- Du :oeißt.,auch, daß ich sebr 
traurig wäre, wenn Du mich im Stiche 
licszest. Ach, thu es nicht! Nein, Wil- 
libcl li-ck,-cll? .. 

G. u. K. Deine Mark-ot. 
Alsr von meiner Kousinet Recht ver- 

lockendt Tag- einzig Unanaenehme an 

der Sache trat, daß ich überhaupt nicht 
den Vorzug habe, Willibaldchen zu 
heißen. Durchaus nicht. Jch heiße 
Otto. Wie kam ich dazu, plötzlich 
Willibald zn lkeifkenZ 

Vorläufig trank ich zwei Flaschen 
Seltcrlrsasier nnd nahm ein Viertel- 
pfund Brunlali. Um die Geschichte in 
Rube iibcrdrnlen zu können. 

Vergebens-! 
Am Sonnabend sollte die Soisxee bei 

meinem Onlel sein, der Brief kam von 
meiner Kcusine Margot, ich hieß aber 
nictrt im Entsetntesten Willibald. 

Ali-« war ich vermuthlich gar nicht 
der richtige Empfänger Mein erstes 
Billet doux war gar nicht siir mich be- 
stimmt So viel wurde mir schließlich 
klar, das-, die Adressen verwechselt war-—- 

dei!, das-, man mir einen anderen, wohl 
weniger interesse-nun Brief zugedacht 
hatte. 

Was mir aber nicht klar wurde, das 
war das Verhalten Morgens Sie, die 
Schöne-, Stolze, Gefeierte, korrespon- 
dirte in dieser Weise mit Willibald?! 
Welch Perverser Name allein! 

Ob, Margot, hatte ich das um Dich 
verdient? 

Keine Jdeel Und ich wollte mir über- 
haupt nichts daraus machen, da eine 
verlorene Sache nicht noch verlorener 
werden kann. Und ich wollte auch 
ganz ruhig auf die Soiree am Sonn- 
abend gehen und mich sein, aber nach- 
driiilliclz an Margot siir meine Liebes- 
pein rächen. Oh, ich würde diese Vin- 
gelegenheii schon einsädeln, daß die Na- 
dcl niitsarnrnt kem Faden ihren rich- 
tigen Weg finden sollte. 

Die Zeit bis- znin Sonnabend ver- 

brachte ich nicht ganz so guten Muthes, 
wie ich mir einzurcden versuchte. Der- 
gegen machte ich rsor oer Soiree, nach 
beendeter Toilette, im Spiegel einen 
durchaus festlichen Eindruck. Ich 
konnte mir lau m einen Referendcr den- 
ken, der weniger nassb Liebes-schmerzen 
aussah als-E ich. Jcli fand mich sogar 
unlierufen recht chic. Im Uebriqen 
nahm ich mir orie, bei Erfüllung mei- 
ncr M ission brichst juristisch und konse- 
quent vorzugreian 

Ali ich LUlaraot begrüßte, sah ich ihr 
ernst und bedeutunagvoll in die Armen 
Das ,,-«orpus delieti« in Der Taf-Ein mei- 
nes Fraelee rerliele mir nie gefiihlte 
Sicherheit Sie erschien mir weniger 
znrijclltaltend alxs sonst und briiite mir 
sonnt äußerst verwandtsck iaftl ich die 
Land. Hatte sie die Verwechselnna 
entdeckt, und wollte sie mich nun durch 
feile Kotetterie beste.hen? 

Nachdem ich mir verschiedene körper- 
liclie und moralische Rucks geaeben, 
sing ich damit an, nach Willibald zu 
forschen. Sie mußte doch mit sehnen- 
den Blicken nack- ihm aus-schauen muß-- 
te ihn lkeinclicks bevorzugen oder --— 

wenn er etwa nicht lam, der arrogante 
Don Jnan —- nnruhiq nach der Thrir 
blicken. 

Nichts. Zwar beaegneten sieh ihre 
nd meine Augen öster, doch stellte ich linerbei mehr Uebermuth und Small in 

den ihren als- Selmsu t nach Willibalo 
fest. Eins nur stand ei mir fest: Sie 
nsar anders als-sonst, nnd das mußte 
mit Willibald znsammenhängen 

Jdrerlebte tsie Ueberraschung, Mar- 
got als Tischdame zu erhalten. Wo 
steciie Willibale Wer war Willibcle 

Man aß gut und reichlich, unr- ich 
Ivaae nicht, zu behauvten, daß Mar- 
gots Appetit zu wünschen übrig achts- 
sen hätte. Von der Pute nahm sies o- 

qar zweimal, rras in meinen Anaen 
leine Schmeichelei siir Willibaldchen 
war. Bei Tische mich zu rächen, ging 
nictn an. Meine Konsine hätte vor 
Schreck zu eufsallende Saucenflecien 
narhen oder sieh mit der Gabel in’s 
Zalnfleisch stechen lönnen Also be 
sckriinlte ich mich darauf, mit eint aer 
Reserve ihre nerlwiirdig lebhaste lln 
terlkaltung durch mehrere bedeutende 
Bett-erinnern zu tritt-gen. 

Hierbei stieg in meinem Innean dHr 
Ulkclt lllllllkc UcllclklUUch Mil( jtc Aul 
neben mir saß, in herrlicher Schöne, dies 
Auneix stral;lend, rie Wangen rosig! ——-J 
----- -—— Und daneben ich, mit demH 
Jdrl meinee reinen Herzens Bratengem 
spräche fiihrend, während ein anderes 
Mal jener ruchlose Willibald die löst-; 
tieferen lekiitze ihrer Lippen vielleicht 
freundlich zu empfangen gnädigst ge-; 
rnlte Nein! Unmöglich! Bei den; 
»Wie-— fort-esp« war meine Kraft er- 

Monst. 
,,!Utargot,« sagte ich mit bebenderj 

Stimme, »ich lann mich nicht länger ins 

dieser aleichailtigen Weise mit Dir nn-’ 
terlialten. Mein Jnneres wird von« 
Orlanen durchwiihlt Gestatte, das-; 
Tsu mir ein Räthsel bist. Hier-, in die- 
sen: Augenblick wird es nicht anqebenJ 
aber richte ei so ein, daß Du mir im 
Laufe des- Abendk Gelegenheit zu ei- 
nein ungestörten Gespräche giebftt 
Ernst ist’;:— mir, blutiger Ernst, und 
darum wirft Du meinen Wunsch er- 
füllen!« 

Nun wurde sie doch etwas verlegen, 
der Ausdruck ihres Gefiel)tes jedoch 
zenate unentwegt von heiterster Ge- 
micttisftimmung. 

»Als-) schön. Jch widme Dir die er- 

ste Quadrille.« 
Dasi ich bei ruhiger Uebgrlegung 

mein Vorgehen diplomatisch gefunden 
hätte, kann ich nicht gerade fegen —- — 

aber ich war zufrieden, bei der benei- 

denk werthen Verfassung, in die ich ge- 
rathen, nichts Tiergeres angerichtet zu 
haben. — 

Ue Quadrille karn. Nachdem ich 
meine Kousine engagirt, führte sie mid; 
in einen durch Blatt-pflaner ganz 
pumviis isolirten Winkel eines Seiten- 
gensuches 

»Du wüiischest?« fragte sie, indem sie 
sti; auf einen Divan niederließ und mir 
den gegenüberstehenden Faureuil an-« 
wies. 1 

Bchaglich war jnir keineswegs Zu 
Mutbe Hätte znir dieses »tete- a- -et ie« 
unter normalen Verhältnissen gebliihi, 
der Einfluß ihres wunderschönen Ge- 
sichtes ihrer holden Gestalt auf mein 
armes, armes Herz wäre nicht ohne ac- 
wict,tige Folge-n geblieben. Allein als 
Besitzer des Billet doux an Milli- 
bald — — ——! Rache war die Losnna." 
Trotzdem kam ich mir ebenso albern 
wie bemitleidenslverth nor. ; 

»Du nährst ein Geheimniß, liebe 
Kr-usine!« begann iels mitl alsliekycni 
Muthe, feierlichst meinen Sclmurrbart 
dureli die Finger ziehend. 

»Allerdiuas!« sagte sie, und dabei 
legte sie die Ame mit dem Fiiekfer hin- 
ter dem Haupte zusammen. Das sah 

Lo nett aus, das-, mir etwas schwül wur- 
e. 

»Du liebst, Margrtl« 
,,Gerathen!« Sie lächelte und bog« 

den Kopf nack, hinten. Mir wurde nach 
etwas schmäler, ganz abgesehen dar-on,i daß mir noch nie Jemand so räthfel- 
haft vorgekommen war, wie dieses hüb- 
sche Mädchen· 

,Du schreibst Liebeskriese —- —!'« 
»Warum dein nicht, Ottochen?« 
Langsam neigte sie den Kopf ein se- 

nig nach links und lachelte mich in einer 
Weise an, daß ich das Bewußtsein des 
rachedürstenden Reserendars völlig Ver- » 

lor und nur noch ihre vernunstraulsews de, bestrickende Schönheit sah. I 
«Ottuckien« ljsatte sie gesagtl Meines stolze Kriusine schien neuerdings alle. 

ihre männliche-n Bekannten in der Di-! 
minutivform anzureden 
l In gelinder Raserei sprang ickx anf. 
l »Margot!« stammelte ich, »Margot 
— —« Du bist schön — -- —- 

sctsiin nnd kokett — — kokett wie ein 
ganz eitles, oberslächli Eies Mädchen —— 

—-- —- jawohl, allerdings! —- — — 

und an Willibald schreibst Du Villets 
dem, und nsieb machst Du hier derma-; 
ßen s——— —- —— dermaßen — —- ——— torke-» 
lig das-. ich Dich vor Wutb — — ——l 

und Licbe — —- ——— gleich küssen tönte-( 
te — —- 

Und ich küßte sie auch, wüthend nnd- 
selig zugleich, nnd sie —- sie beweate 
sieh gar richt, und als ich sie längst 
freigegeben hatte, lächelte sie immer 
nut- Jhre Augen aber waren ac- 
sebiussen 

Jetzt hatte iclj Mit t, oh, viel EsJiuthl 
Zugleich iedoch fühlte ich, wie sich bit: 
stere Zittnexsztljsränen mir in's Auge 
idränaten, und nun endlich fand ielt 
sden ersehnt-en Ton beißendcn Sorttesä 

,.Also so hat sich meine erhabene 
Krusink Veränlcsrt3« preßte ich znsi- 

sselsen des-Zähnen hervor, »von mir läszt 
ssie sich küssen, und Willibald -—— —- ——J 

iWillilialdchen — —- —!« 
» 

»Aber Ottoehen!« 
»Ich danke fiir die dritte Silbel Und 

l:ier!« -—— dabei schleuderte ich ihr mit 
einer alter-mischen Bewegung snein ers- 

stes Billet don l;in — »das thu’ seht 
in das richtige Enoeloppe!« 

Halb toll wollte ich davonlaufcn als 
sie sich plötzlich ausricshtete und sieh be- 
mut;.te, ein eriisthasteg Gesicht zu ma- 

dien. 
,,L-tto!« sagte sie bestimmt, »Du 

hältst Tich natürlich für einen großen 
Schlunds-ist« 

»Nein!« antweitete ich mit Ueber- 
.zetiguiig. 
s »Dann erleichterst Du mir die Sa 
sche. Also Txu erklärst mich für ein 
’fla1terbasie.-; Geschöpf, trotzdem Du 
ncicti liebst, und trctzdem ich -—- —— -—; 
Willibald irirtlich recht sehr liebe — ——- 

———« hier errötheie Margot tief und 
verlor merklich an Sicherheit —-— s— —«s 

,und dieser Willibald, lieber Koiisin 
—— ——— --—« sie versteckte sich hinter ihrem 

;F·a"cher -—— —- — »dieser Willibald ——- 

i— bist Tut« 
s --— War ich’ Auszerordenclixh sah- 
lich und tlor. Dieser Willibald war 

ide Natürlich! Nur den Grund sah 
ich nicht ein. Jch versuchte, ihn ein-zu- 
selien, aber es gelang mir nicht Da» 
fuhr sie leise fort: 

»Friiher bin ich Dir nieht entgegen-s 
geloninien, da is«) mir dachte, ein tassi 
lentvoller Reseieniiar müßte so wirts« 
doch merken. Leider täuschte ich niich,« 
und so trieb mich —- —- --— mein Herz-; 
daiu —- Tich ein wenig — —- zu er-«; 
lenrltten.« i 

»und was sollte sum Winibaid da-! 
bei?« fragte ieb schüchtern, da mir dies 
bewußte Erleuchtung noch immer nicht 
tokmnen wollte. 

»Ja, mein lieber kleiner Referen- 
dar,« sagte sie ganz schärnig, »Willibalo 
ist — meine Erfindung Wenn ich 
auch von Deiner Liebe til-erzeugt war 
—- -— -—anbieten lann man lich als 
Mädchen doch nicht. Dein übertriebe- 
nes Zartgesiihl schlug Dich rettungslos 
ixiit Blindheit So weckte ich mit ei- 

nein singiiten Willibalt einfach Deine 
Eifersucht und brachte Dich ja auch 
qliscjlich aus Deiner Reserve been-is « 

Jillibald cxist iit qar nicht —- —-- 

Willibald lsisi ektn Du Hoffeni lich 
nimmst T«u’2s ihm nicht übel, Oasz er sei-· 
ne Schulkigkeit so brav gethan 
hat —- —-— ?" 

Wie lange ich meine Fiousine Mar- 
goi angesiarrt habe, das weiß ich nicht. 
Der Kuß aber, den ich ihr daraus —« 

diesmal mit vollster Ueberlegung ----- 

auf die Lippen turiickte der dauerte noch 
länger, tas weis Zeb bestimmt. 

Und als ich mich, nachdem unsere 
Verlobung denselbenAbend bekannt ge- 

geben, in meiner Wohnung var dem 
Ewigsennelkcn zufällig wisset im 
Eli-Tegel besteh, fand ich mich nicht-mehr 
gan-. so cis-le wie vor der Soiree, aber 
unter-lesen recht glücklich aussehend. 

Der tat-nie Lisette-trieb 

Eine gute Jules Feiry - Aneldole 
erzahit die ,,Allgeineine Zeitung« nach 
dem Pariser »Er-eminent« wie sorgt: 
Julcs Eifer-cy, der ehemalige Präsident 
des französischen Senats, war zu Ende 
deg- zrceiten Kaiserreichss der jüngste 
und am wenigsten bekannte Abgeord- 
nete dei- Seine. Er hatte eine große, 
kräftige Gesta t nnd ein ausdrueksvol- 
leg Gesicht, aber ein lanng Backendart, 
lrie ntan ihn häung in den Rest-Irrtums 
und Vorzimmern sicht, verdarb den 
mächtigen Eindruck und Verlieh Ferry 
das Aussehen eine-« Oberielliiers, zu 
dessen Liervcllständigung ilxm nur noch 
die weiße Servierte unter Dein linken 
Arm fehlte. Eines Tage-J hatte der 
jugendliche Abgeordnete eaen itn Glat- 
ten eines, litestsaiirants im Borg De Bon- 
logne sein zweites Frühstück zu sich 
genommen, als eine Hosrlizeith - Gesell- 
schaft ankam. Plötzlich legt sieh eine 
Hand schwer auf Ferrtys Schulter; es 
ist die des nengehackenen Ehemanne5. 

»Nun, was macht der Muth-alan 
sagt er zu ihm. «Jch"hr-fse, er ist wenig- 
stens schon am Spieß." 

»Welcher Truthahm mein Herr?« 
fragt Ferry erstaunt. 

»Sie Spaßvosch Sie wissen ek. ganz 
gut; der Truthahn, den meine Schwie- 
germutter bestellt hat« 

»Sie irren, mein Herr.« 
»Was, ich mich irren? Sie bat doch 

zn Jhnen gesagt: Jch lege Ihnen Den 

Truthahn ganz besonders ank- Herz! 
Und- Sie haben sich Vor Ehr verheugt 
nnd erwidert: Seien Sie ganz ohne 
Sorge, Madame!« 

Eine Aufklärung war augenblicklich 
ganz unmöglich. Die Hochzeitsgäste 
umringten Ferm. Der Eine bat ihm 
eine Ciaarre an, der Andere ein-.- Prise 
Tabel; die innge Frau zerrte ihn am 

Rcctscljoß nnd titulirte. ihn: »mein 
Bester«. Endlich legte eine der Braut- 
jnngfern, die schon nsehr als ein Gläs- 
chen getrunken hatte, ihren Arm nin 

Ferrh nnd fing zierlichen Fußes eine 
tühne Polka zu tanzen an. Ungehal- 
ten machte sich Ferry los nnd- prote- 
stirtet 

»Ich wiederhole Ihnen, inein Herr, 
Sie irren sich.« 

»Aber Sie sind doch der Oberkelk 
ner!« 

,,.5«i«einestoegå.« 
»Ja, wer sind Sie denn dann".?« 
«J:1leg Ferm. Jeh hin Advokat und 

fiikre die Scheidnnggtlagen.« 
»Tie! Seljei«lJ-rtng5llageit, das ist uner- 

l)·rirt!« 
Viele Worte wirkten seltsam antun- 

lend auf die Hochzeitsgäste die sich 
schleunigst in’s Uiestaurant zurückzo- 
gen. Ein halbes Jahr ist vergangen, 
da tonnnt ein Herr zu zfsliles Ferrn in’H 
Amtszimmer. 

»Ju) habe es mir sauer werden las- 
lcn, Sie zu finden«, sagt er, »aber end- 
-ich isr es mir doch gelungeu.« 

Es ist der junge Elxemann aus den« 
Bot-lognc.r Hölzchen 

»Wrunit kann ich dienen?« fragte 
böslich Ferm- 

Jch will mich kurz fassen. Herr Adve- 
iat; icli iilöchte mich scheiden lassen«, 
lautete die Antwort. »Meine Frau, ein 
Teufel von .« 

»Sie kommen Zu spiil«, versetzte 
Ferm; »du sich in der Rechtspflege keine 
Flarriere machen konnte-, habe ich den 
Beruf gewechselt Ich bin Restaurateur 
geworden und werde morgen mein Ge- 
sctnift eröffnen. Jnl Uebrigen kann ich 
Jenen nur den einenRthh geben, Ihnen 
und Jlxsem Teufel von Frau, Versöh- 
nen Sie sicht« 

-—-—-0-C 

SinusprüMLU 

Wer aus seiner Heimath scheidet, ist 
selten bewußt, trac- el Alles ausgiebi: 
er mertt ed vielleicht erst dann, wenn 
die Erinnerung daran eine Freude sei- 
neg späteren Lebens wird. Diese Erin- 
nerung ist wohl auch 1dem verwildertcn 
Manne ein .f,)ei!isthltm, das er oft selbst 
entbel)rt und verspottet, das er aber in 
seinen vesten Augenblicken immer trie- 
der aussucht. 

thstaVFreytlig. 
»l- -l· se 

Es ist Geduld ein rauher Strauch 
Vell Dornen aller Enden, 
Und lrer ihm naht, der merkt es auch 
An Füßen und an Händen. 

Und dennoch sag ich: Laß die Miit;’ 
Dich nimmermehr verdrießen, 
Sei’g auch mit Thriinen spät und früh, 
Jhn treulich zu tsegießen. 

Urplötzlich wird er iiber Nacht 
Dein Mühen Dir belohnen, 
Wenn über all’ den Dornen lacht 
Cin Strauß von Roseulronen. 

Waclernagel. 
——— 

Stammlmchverfe und Sprüche. 

Das Licht nimmt zu,1«.«i von Teig zu 
1 A 

Um einen Hahnenschrei. um einen Pen- 
delichli1q. 

Wer strebt und sehnt, dem Ljfet es keine 
Run: 

Noch heißer hofft er, denn das Licht 
nimmt zit. 

Fr. Zwanz. 
si· -i· i- 

Wcr wilY was er kann, 
Fängt nichts vergebiich an· 

Use-: Spruch. 


